DanzigerDampfboot. 


NM 301. 
Mittwoch, den 23. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Florenz, Dienſtag 22. December. 

Bei der Budgetdebatte bekämpft der Finanzminiſter 
den Mpmmiffionsantrag auf Suspenſton der Zinſen⸗ 
zahlung der päpſtlichen Schuld. Der Kommiſſions 
antrag wird nach langer Debatte mit 211 gegen 
111 Stimmen abgelehnt. Der Regierungsentwurf 
wird mit 201 gegen 58 Stimmen angenommen. 
Die Kammer hat ſich bis zum 12. Januar vertagt. 

Rom, Dienſtag 22. December. 

Der Papſt beklagte im geheimen Conſiſtorium die 
durch die Ereigniſſe in Spanien gefährdete Kirche, 
namentlich bezüglich der Glaubenseinheit, welche ſtets 
der Ruhm Spaniens geweſen. 

— Die sacra consulta hat den Befehl erhalten, 
nach Weihnachten eine Reviſton des Prozeſſes von 
Ajani und Luzzi vorzunehmen. 

Konſtantinopel, Montag 21. December. 
Der „Levantherald“ ſchreibt: Die Pforte hat die 
zweiwöchentliche Friſt auf eine dreiwöchenkliche für 
die Griechen verlängert, um das türkiſche Gebiet zu 
verlaſſen. Das türkiſche Blokadegeſchwader vor Syra 
unter Hobbart beſteht aus ſieben Schiffen. 

Madrid, Dienſtag 22. December. 

Die Gemeindewahlen find beendigt; das Reſultat iſt, 
ſoweit bekannt, der monarchiſch⸗ liberalen Partei günſtig. 
Der Nuntius hat dem Papſte den Wunſch der 
propiforifhen Regierung übermittelt, daß die Todes⸗ 
firafe gegen Ajani und Luzi umgewandelt werde. 
Die Gemeindewahlen von Sevilla und Barcelona 
find republikaniſch ausgefallen. N 

— Aus Havanna ſind befriedigende Nachrichten 
eingetroffen; 6000 Mann ſind bereite dorthin abge⸗ 

angen und die Regierung iſt entſchloſſen, alle zur 
Wiederherſtelung der Ordnung erforderlichen Kräfte 
aufzubieten. 

Paris, Dienſtag 22. December. 
„France“ beſpricht die Frage, ob Krieg oder Frieden 
zu erwarten ſei, und hebt hervor, daß Jedermann 
den Frieden wünſche, doch müſſe man vor Allem 
für eine Grundlage und feſte Garantie des Friedens 
Sorge tragen, damit kein Conflict zwiſchen den euro» 
päiſchen Mächten entſtehe; nur dann werde die ffent- 
liche Meinung wieder Muth faſſen, wenn die Regie- 
rungen den etwa auftauchenden Fragen, wie das ſeit 
1815 mehrfach geſchehen, behufs deren fofortiger 
Löſung entgegenkommen. 

London, Dienſtag 22. December. 

In Wigan find durch die Exploſton eines Kohlenwerks 
7 Menſchen getödtet. 

Stockholm, Dienſtag 22. December. 
Seit geſtern herrſcht hier Kälte und ſtarker Schnee ⸗ 
fall. Die Schifffahrt iſt völlig unterbrochen. 


Politiſche Rundſchau. 


Es iſt ſchon berichtet worden, daß der Prinz 
Friedrich Wilhelm Victor Albert (älteſter Sohn des 
Kronprinzen) am 27. k. M., als dem Tage, an 
welchem er 10 Jahre alt wird, als Secondelieutenant 
in die Armee tritt. Dieſe Jahresgrenze für den 
Eintritt der Prinzen des Hauſes in das Kriegsheer 
iſt von König Friedrich Wilhelm III. eingeführt 
worden, während unter Friedrich dem Großen gar 
keine Beſtimmung hiefür feſtſtand und Friedrich 
Wilhelm III. ſelbſt als Prinz Friedrich ſchon mit 
fieben Jahren gleichzeitig mit feinem noch jüngeren 
Bruder in das Heer aufgenommen worden iſt. Eben⸗ 
mäßig hat der König Friedrich Wilhelm III. die 
Anordnung getroffen, daß die Prinzen des Königs⸗ 


— 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 
39 ſter Jahrgang 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhelb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-⸗Ztgz.⸗ u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen's Annonten⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, 


H. Engler's Annone-Bürean, 


Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenfteln & Vogler. 


hauſes mit Vollendung des zehnten Jahres den 
Schwarzen Adlerorden, alſo den höchſten Hausorden 
erhalten, für welche Verleihung früher gleichfalls keine 
fefte Normen beſtanden hatten. — 

Unter den Diplomaten will man wiſſen, daß der 
König Johann ſich gar nicht abgeneigt zeigt, wenn 
für den Norddeutſchen Bund nur ein Miniſter des 
Krieges und einer der auswärtigen Angelegenheiten 
beſtimmt werde, die ſelbſtverſtändlich ihren Sitz in 
Berlin hätten. — 

Wie man uns aus Sachſen mittheilt, ſchwindet 
un ter der ſächſiſchen Bevölkerung jede Hinneigung zu 
Oeſterreich, ſeitdem in den jüngſt erſchienenen offi⸗ 
ziellen öſterreichiſchen Berichten über den Krieg von 
1866 der ſächſiſchen Truppen, welche doch, wie be⸗ 
kannt, in den Reihen der Oeſterreicher tapfer kämpf⸗ 
ten, gar nicht lobend gedacht wird. Der jüngfte 
Beſuch des Miniſterpräſidenten Graf Bismarck macht 
bei den Sachſen, deren Partikularismus immer mehr 
abnimmt, einen ſehr günſtigen Eindruck. — 

Einſtmals gab es eine Partei in Preußen, welche 
in dem nuſſiſchen Czaren den Hort der Legitimität 
und Autorität und in Nicolaus das „Bäterchen“ von 
Deutſchland verehrte; heute, nachdem die Leibeigen⸗ 
ſchaft aufgehoben worden, haben auch die Feudalen 
aufgehört, für Rußland zu ſchwärmen, heute ſind alle 
Parteien darin einverſtanden, daß — von Rußland 
nichts Gutes komme. Die preußiſche Regierung, 
iſt gezwungen, bald vor leichtſinniger Einwanderung, 
bald vor Vernachläſſigung der ruſſiſchen Paßvor⸗ 
ſchriften zu warnen, bald wieder Freiheit und Eigen» 
thum dieſſeitiger Staats bürger gegen die Vergewalti⸗ 
gung der ruſſiſchen Polizei in Schutz zu nehmen. 
Der Ruſſe genießt in Preußen und ganz Norddeutſch 
land dieſelben Vortheile freier Bewegung wie jeder 
andere Ausländer; der Preuße, der ſich einfallen 
läßt, in Rußland Geſchäfte betreiben zu wollen, iſt 
hundertfältigen Paß und Steuerſcheerereien ausgeſetzt. 
Der Ruſſe findet für ſeine Rechtsanſprüche an 
preußiſche Unterthanen überall richterliches Gehör; 
wo aber wäre der Richter, wo der Anwalt zu finden, 
der einem Preußen in Rußland zu ſeinem Rechte 
verhilft? Der Preuße bedarf zur Reiſe in's Aus- 
land entweder nur einer Paßkarte, oder eines von 
der betreffenden Geſandtſchaft viſirten Paſſes — 
wie viel Hände aber müſſen verſilbert, wie viel 
Rubel Steuer gezahlt werden, ehe ein Ruſſe, nament⸗ 
lich ein Pole, die Erlaubniß erhält, mit ſeiner Familie 
auf Reifen zu gehen? — Das breitſpurige Ruſſen 
thum bekundet ſich auch äußerlich in der breiteren 
Spur der Eiſenbahn⸗Wagengeleiſe. Dem Waggon, 
der Tauſende von Meilen und die Länder verſchiedener 
Herren ungehindert durchlaufen, dem Handel und 
der geſammten Induſtrie wird an der ruſſiſchen 
Grenze ein herriſches: „Bis hierher und nicht weiter!“ 
entgegen gerufen. — Der Schmuggel gedeiht freilich 
wotz der ſtrengen Grenzüberwachung, er bringt ein- 
zelnen Diſtricten reichen Gewinn, aber er gedeiht 
auf Koſten der Sittlichkeit; er corrumpirt das Volk. 
Dem Verkehre, der unſrem Lande zur „Wohlfahrt“ 
gereichen könnte, iſt der Weg verlegt; was aber 
irgend dem Nachbar läſtig iſt, das wird von ihm 
luſtig über die Grenze „geſchoben.“ Ruſſiſche 
Bettler ſtrömten im vorigen Jahre ſchaarenweiſe 
in die vom Nothſtande betroffenen Provinzen; 
die preußiſchen Arbeiter, die ihr Brot in 
Rußland verdienen wollten, oder die gar von 
ruſſiſchen Gutsherren und Unternehmern hinüber⸗ 
gerufen waren, kamen zerlumpt, verhungert und — 


als Bettler zurück. Unſere Capitalien wandern, durch 
ſchwindelhafte Verſprechungen verlockt, nach Rußland; 
unſere Induſtrie aber bittet vergebens um Einlaß, 
unſer Handel vergebens um einige Zollerleichterungen. 
Die deutſche Sprache und Sitte wird in den ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen gewaltſam unterdrückt, die 
deuiſche Diplomatie aber wagt — aus Furcht, die 
Empfindlichkeit des Nachbars zu verletzen — kein 
entſchiedenes Wort des Proteſtes. — Graf Bismarck 
hat Recht: es ſchickt ſich nicht, daß wir uns um die 
Staaisform des Nachbarlandes kümmern; aber 
— möchten wir fragen — ſchickt es ſich, daß ein 
conſtitutioneller Staat ſich dazu hergiebt, einem 
despotiſcher Staate Polizeidienſte zu leiſten? Die 
Cartel⸗Convention macht uns zu Verbündeten eines in 
Preußen verurtheilten und abgethanenen Syſtems. Auch 
wenn alſo die Convention uns weder indirect noch 
direct belaſtete, wäre es wünſchenswerth, daß die 
„ſchwebenden Verhandlungen“ abgeſchnitten und daß 
namentlich unſere Oſtſeeprovinzen erlöſt würden aus 
der „ſchwebenden Pein“ der gegenwärtigen Zaſtände. — 

In Wien fängt man jetzt ebenfalls an, den 
Miniſterwechſel in Frankreich zu beleuchten und 


feine Bedeutung für Oeſterreich und deſſen Porter 


näher zu erörtern. Man hatte von mancher Seite 
vermuthet, in den Wiener Regierungskreiſen würden 
die Cabineto veränderungen in Paris einen ungünſtigen 
Eindruck machen, oder gar Beſorgniſſe wegen der 
künftigen Sicherheit Oeſterreichs erregen. 
wird nun geſchrieben, daß man dort den allerdings 
wichtigen Miniſterwechſel zunächſt als einen aber⸗ 
maligen Sieg Rouher's betrachte und überzeugt ſei, 
daß Lavalette für den Fall, daß er nicht ſchon jetzt 
mit Rouher's Anſchauungen öbereinſtimme, ſich den⸗ 
ſelben doch vollkommen unterordnen werde. Rouher 
aber perhorrescire alle irgendwie gewagten Unter⸗ 
nehmungen und ſcheine ſeine Friedensliebe auch dem 
Kaiſer eingeflößt zu haben. Da er nun erkaunt 
habe, daß Oeſterreich denſelben Gedanken aufrichtig 
adoptire und daß ihn Graf Beuſt, „was auch die 
Berliner Dfficiöfen von einer angeblichen öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegspartei fabeln“ möchten, zu lebendigem 
Ausdruck gebracht habe (?), fo hätte ſich daraus 
ganz von ſelbſt ein Zuſammengehen Oeſterreichs und 
Frankreichs auf dieſer Hauptlinie ergeben. Dieſe 
Uebereinſtimmung würde auch unter Lavalette fort⸗ 
beſtehen, deſſen Politik ſich nur noch kräftiger mani⸗ 
feſtiren würde, als die Mouſtier's, und von welcher 
man jetzt beſtimmtere Schritte gegen die „Anmaßungen 
der geduldeten kleinen Natiöachen, die fort und fort 
die Integrität der Türkei und damit den europäiſchen 
Frieden bedrohten“ erwarte. 
Seite ſchon die Befürchtung ausgeſprochen worden 
wäre, die Ernennung Lavalette's ſei als ein Bündniß 
zwiſchen Frankreich, Rußland und Preußen gegen 
Oeſterreich, England und die Türkei zu betrachten, 
ſo ſei man dagegen in den öſterreichiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen viel mehr der Anſicht, daß daraus eher ein 
feſteres Zuſammenſchließen zwiſchen Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und der Türkei reſultiren werde. — 

Der türkiſch - griechiſche Conflict hat nicht etwa 
in Vorgängen der neueſten Zeit feine Wurzel; er 
iſt vielmehr ſchon ſeit Jahren aus Verhältmiſſen 
entſprungen, die einen fehr ernten Charakter haben 
und, wenn ſie nicht zur rechten Zeit geregelt werden, 
unter allen Umſtänden einen böſen Verlauf nehmen 
können. Wenn man frägt, wer ihn verſchuldet, wer 


den Streit angefangen: ſo iſt das eine Frage, die 


von verſchiedenen Standpunkten auch ihre verſchiedene 


Aus Wien 


Wenn alſo von einer 


ſtützungen erhalten nur ſolche junge Leute, welche 
vollkommen polniſch ſprechen. Seminariſten müſſen 
alljährlich einen Aufſatz in polniſcher Sprache einſenden. 

— Geſtern Nachmittag erfolgte in dem Saale 
des Schützenhauſes water ſtarker Betheiliguag des 
Publikums die vom Piusverein veranftaltete Chriſt 
beſcheerung für die Freiſchüler der hieſigen katholiſchen 
Elementarſchulen. Der Saal war durch Weihnachts- 
bäume und ein Altarbild feſtlich geſchmückt; auf 
langen Tiſchen lagen die Weihnachtsgaben, neben 
welchen 1000 arme Kinder unter Aufſicht ihrer Lehrer 
ſtanden und nicht müde werden konnten, alle die 
ſchönen Gaben der Liebe zu betrachten. Die Feier 
wurde durch einige entſprechende Kinder « Gefänge 
unter Muſikbegleitung eingeleitet, worauf Herr Pfarrer 
Dr. Redner die Feſtrede hielt. Er gedachte der 
Bedeutung der Weihnachten, dankte für die Liebe, 
welche ſo reichliche Gaben angehäuft habe, und die 
Theilnahme an dieſem Feſte, das geſtern zum 20ſten 
Male ſtattfinde. Soaſt habe es mauchmal geſchienen, 
als wenn ſich Herz und Hand dafür hätte verſchließen 
wollen, indeſſen habe ſich der Wohlthätigkeitsſian der 
Emwohner von Danzig doch auf's Beſte bewährt. — 
Nach der Feſtrede ſchloß ein Kindergeſang mit Muſtk⸗ 
begleitung die Feier, worauf die Vertheilung der 
Weihnachtsgaben, die bereits alle den Namen des 
Empfängers trugen, unter Jubel und Freude der Kinder 
durch die Klaſſenlehrer erfolgte. 

— In der St. Johanniskirche findet am 
erſten Weihnachtsfeiertage Vormittags die 
Aufführung einer Kirchenmuſik ſtatt, deren Text 
an den Eingängen der Kirche vertheilt wird. 

— Berichtigung. In unſerem Referat aus der 
Canaliſations-Commiſſion leſe man in der 6. Zeile vom 
Schluſſe ab: „Herr Dr. Bramſon ſteht gegenwärtig 
auf dem Standpunkte, auf dem früher „Herr Virchow“ 
ſtand. (Es war irrthümlich Herr Direktor Kirchner 
genannt worden.) 

— Die hieſigen Maurer und Steinhauer haben 
in einer gefteigen Generalverſammlung behufs Be⸗ 
rathung äber den Anſchluß an das Ortsſtatut anderer 
hieſiger Gewerksgenoſſen ſich zum Anſchluß an dies 
ſelben im Allgemeinen bereit erklärt, zuvörderſt aber 
eine aus 14 Mitgliedern beſtehende Commiſſion ge⸗ 


Beantwortung findet. Der Türke behauptet, daß 
nicht er, ſondern der Grieche der ſchuldige Theil ſei. 
Der Grieche aber hält ſich gleichfalls für unſchuldig 
und klagt den Türken als den Urheber au. Wer 
hat Recht? Ein Sprüchwort ſagt: Selbſt der Wurm 
krümmt ſich, wenn er getreten wird; d. h. ſelbſt 
das geringſte Geſchöpf kann es nicht ruhig erdulden, 
wenn ihm ein Leid zugefügt wird; wie viel weniger 
darf man von dem Menſchen erwarten, daß er einen 
harten Druck, ein ſchweres Leiden ertrage, ohne ein 
Zeichen des Schmerzes von ſich zu geben und den Ruf 
nach Hülfe laut werden zu laſſen!? — Die griechiſch⸗ 
chriſtlichen Bewohner der Jaſel Crela hatten von 
den türkiſchen Behörden viel Unrecht zu erleiden; 
fie beſchwerten ſich deshalb bei der ottomaniſchen 
Regierung, fanden aber kein Gehör. In Folge deſſen 
erhoben ſie ſich gegen ihre Unterdrücker und führten 
gegen dieſelben einen hartnäckigen Kampf. Von 
ihren griechiſchen Glaubensgenoſſen durch Waffen und 
auf andere Weiſe unterſtützt, gelang es ihnen, manchen 
Vortheil über die türkiſchen Truppen zu erringen, 
fo daß ſie zuletzt im ſteigenden Muthe zu dem Ent- 
ſchluß kamen, ſich von der Türkei loszureißen und 
die Inſel Creta unter die Herrſchaft Griechenlands 
zu bringen. Die ottomaniſche Regierung, hierüber 
erbittert, machte der griechiſchen den Vorwurf, daß 
fie den Aufſtand begünſtige und an demſelben Theil 
habe. So entſtand der Confliet, der ſchon ſeit 
Jahren dauert, ohne irgendwie die Beſorgniß zu 
erregen, daß er große Dimenfionen annehmen und 
in den Gang der europäiſchen Politik eingreifen 
werde. Viele glaubten ſchon, er habe im Laufe 
der Zeit ſeine Schärfe verloren und ſei dem 
völligen Erlöſchen nahe. Daß ſein völliges 
Erlöſchen unter den obwaltenden Umſtänden 
nicht möglich war, mußte allerdings Jedem, der die 
Sache etwas ſchärfer in's Auge faßte, einleuchtend 
fein. Trotzdem aber lag bei dem Stande der Sache 
ein ſo plötzliches Aufflammen des Streites außer dem 
Bereiche aller Wahrſcheinlichkeit. Man vermuthet 
daher, daß das plötzliche Aufflammen des glimmenden 
Funkens auf eine künſtliche Weiſe erzeugt worden ſei 
und hat in dieſer Beziehung die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſtark im Verdacht. Dieſer Verdacht gewinnt 
denn auch nach Allem, was man über das geheime 
Treiben der Öfterreihifhen Regierung erfährt, immer 
mehr Grund und Boden, bee Macdinattonen ſtuben 
jedoch in den Beſtrebungen der anderen Großmächte, 
eine friedliche Vermittelung herbeizuführen, ein ſtarkes 
Gegengewicht. 

Die Pforte hat, um auf alle Eventualitäten 
gefaßt zu ſein, die Aufſtellung eines größeren 
Beobachtungskorps gegen die rumäniſche Grenze 
angeordnet, zugleich aber der Regierung des Fürſten 
Karl in formeller Weiſe den Ausdruck ihres feſten 
Vertrauens ausgeſprochen, er werde, im Sinne 
ihrer vertragsmäßigen Pflichten, Alles hintanzuhalten 
wiſſen, was ihr (der Pforte) die Nöthigung auf⸗ 
erlegen könnte, der vollen Wahrungihrer zweifelloſen 
Rechte den Nachdruck einer bewaffneten Aktion geben 
zu müſſen. — 

Die Spannung zwiſchen der Königin Victoria 
und ihrem Sohne, dem Prinzen von Wales, hat 
eher zu- als abgenommen. Auch mit feinen Ge- 
ſchwiſtern lebt der Prinz auf nicht freundlichem Fuße 
und verkehrt eben fo wenig mit der engliſchen Aciſto⸗ 
kratie. — 5 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 23. December. 

— Auch im nächſten Jahre wird behufs Deckung 
der durch die Untervertheilung der Grundſteuer ent⸗ 
ſtandenen Koſten ein Zuſchlag zur Grundſteuer in den 
ſechs öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates er⸗ 
hoben werden, welche 12 Pfennige für jeden Thaler 
Grundſteuer jährlich betragen wird. Die Grund- 
und Gebäudeſteuerheberollen für 1869 werden die 
Höhe dieſes Beiſchlags ſowohl für den einzelnen 
Steuerpflchtigen, als für den ganzen Stadtbezirk 
nachweiſen. 

— Die Berechtigung der mit Penſion zur Dis- 
poſition geſtellten O ficiere, ſich für den Fall eines 
Krieges durch ihre Wiederanſtellung bei einem immo» 
bilen Trußpentheile einen höhern Penſionsanſpruch 
zu erwerben, iſt jetzt auch den mit Penflon verab- 
ſchiedeten O ficieren eingeräumt worden. 

— Nach dem Berichte des Unterſtätzungs⸗Vereins 
für bedürftige junge Leute auf den Gymnaſien und 
Lehrerſeminarien W ftpreußen® hat der Verein während 
feines 20 jährigen Beſt t hens Einnahmen im Betrage 
von zufammen 30,886 Thlen. und Aus gaben von 
zuſammen 30,181 Tholen. gehabt. Die Zahl der 
Mitglieder, welche ſich auf 16 Kreiſe vertheilen, 
betrug in den Jahren 186768 777. Unter 


Verhältniſſen gegenüber zu prüfen und etwa noth⸗ 
wendige Abänderungen in einer demnächſt anzube⸗ 
raumenden Generalverſammlung in Vorſchlag zu bringen. 

— Geſtern Mittag wurde im Raths weinkeller 
ein pommerſcher Jaſpeetor von einem ihm unbe⸗ 
kannten Herrn aufgefordert, nach einem andern 
Gaſthauſe zu gehen. Hier wurde das bekannte 
Kartenſpiel „Kümmelblättchen“ geſpielt, und nach 
kurzer Zeit hatte der Jaſpector 25 Thlr. verloren, 
ſein Genoſſe ſich jedoch aus dem Staube gemacht. 
Der Beſchädigte nahm darauf die Hülfe der Polizei 
in Anſpruch, welcher es wirklich gelang, den Bauern ⸗ 
fänger im Rathsweinkeller wieder anzutreffen, ihm 
noch vorhandene 19 Thlr. abzunehmen und alsdann 
zu artetiren. Der Inhaftirte gehört zu jenen Bauern⸗ 
fängern, welche im vorigen Jahre von Stettin aus 
in unſere Gegend überſiedelt ſind und ſchon damals 
hier viel von ſich reden machten. 

— Herr Kaufmann Jahnke am Altſt. Graben 
macht bekannt, daß er wie bisher auch an Sonn- 
und Feſttagen ſein Geſchäft bis zum Abend offen halten 
werde und es ſich vorbehalte, daſſelbe an dieſen Tagen 
um 8 Uhr Abends zu ſchließen. 

— Eine Arbeiterfrau hat geſtern unter fremdem 
Namen den Herrn Kaufmann Bräutigam in der 
Gr. Krämergaſſe dadurch vorſätzlich in Jerthum 
verſetzt, daß ſie ſich von ihm 3 Thlr. entliehen, um 
dieſelben wahrſcheinlich in ihrem Nutzen zu verwenden. 

— Vorgeſtern Abend entſtand in Petershagen ein 
Straßenſkandal, bei welchem eine Frauensperſon meh⸗ 
rere Fenſterſcheiben einer Arbeiterwohaung zerſchlug. 

— Vergangene Nacht wurden von den Schutzleu ten 
auf der Langen Bellcke zwei Männer arretirt, welche 
einen Hauklotz geſtohlen hatten. 

— In dem Bernſteinhändler Hoffmann’ ſchen 
Hauſe auf dem Altſtädtiſchen Graben Ne. 92 brannte 
geſtern Mittag ein ruſſiſches Rohr vom erſten Stock 
bis zum Dache. 

— Ein verdächtig ausſehender Mann, welcher ver- 
gangene Nacht verſchiedenen Herren, die aus dem 
Hotel zu den „drei Kronen“ auf der Lanzen Brücke 
kamen, eine ſilberne Uhr für 3 Thlr. zum Kaufe anbot 
und den Ecwerb derſelben nicht nachweiſen konnte, 
wurde arretirt. 

— Der Takler Schmidt ſtürzte vorgeſtern Nach⸗ 
mittag von dem Batteriedeck der Corvette „Gazelle“ 
in den Schiffsraum, wobei er ſich den Schädel ſpaltete. 
Derſelbe iſt nach dem Lazareih geſchafft worden. 


bildet, mit der Aufgabe, die qu. Statuten den lokalen 


— [Die Petroleum Theuerung.] Selten 
hat ſich wohl ein Handels ⸗ Artikel in fo kurzer Zeit zu 
einer ſolchen Bedeutſamkeit erhoben, als das Petroleum. 
Vor wenigen Jahren noch ziemlich unbekannt, zählt die 
Einfuhr und der Verbrauch dieſes Artikels jetzt bereits 
nach Millionen von Centnern. Nicht allein als jetzt 
ſchon unentbehrliches Beleuchtungsmittel für den gemeinen 
Mann, auch zu techniſchen Zwecken, zur Bereitung von 
Gas u. dgl. iſt ſein Gebrauch ein beliebter und allge⸗ 
meiner geworden. Die nach den Zeitungsnachrichten er- 
ſchloffenen Quellen in Ungarn, der Wallachei, in Naſſau 
u. a. Orten ſcheinen in Qualität keinen guten Brennſtoff 
zu geben, denn das Petroleum aus dieſen Gegenden 
will ſich bei uns nicht einbürgern. Penniplvanien in 
Nordamerika iſt noch immer von den erſten Anfängen 
bis auf den heutigen Tag das beſte und ergiebigſte Be⸗ 
zugsland geweſen und hat auch noch immer ſo reichlich 
Oel geliefert, daß unſer Erdtheil feit Jahr und Tag ſich 
eines recht billigen Beleuchtungsſtoffes erfreuen konnte. 
Nach zuverläſſigen Nachrichten vom Ende October d. J. 
aus Newyork macht ſich aber eine Aenderung in dieſem 
Artikel plötzlich bemerkbar. Die große Ergiebigkeit der 
Quellen in der Del-Region hat in vielen Diftricten die 
Speculanten fo kopflos gemacht, daß fie bei Bohrung 
von neuen Quellen dieſe ganz nahe an einander placir- 
ten, oft kaum 10 Schritt unter ſich entfernt. (Es 
mögen in dieſem Jahre 1500 bi“ 2000 Quellen neu 
gebohrt fein, deren ſede 23000 Dollars gekoſtet.) Hier- 
durch geſchah es, daß eine Quelle die andere ruinirte, 
nämlich durch Erſaufen, indem nach Aufgeben erloſchener 
Quellen und dem Herausnehmen der Röhren das Grund- 
waſſer ungeſtört in die tiefen unterirdiſchen Höhlen und 
Spalten hineinſtürzte, und da nun oft mehrere Quellen 
aus demſelben tiefen Reſervoir pumpten, ſo war der 
Ruin unausbleiblich. Es ift daraus erſichtlich, daß eine 
innere Verbindung durch die ganze Oel Region 
beſteht, und zeigt ſich dieſes am deutlichſten dadurch, 


daß neue Felder die benachbarten alten brach legen. 
Der Unterſchied in der Ergiebigkeit der Quellen iſt da⸗ 
durch ein ganz ungeheurer geworden. 
früher die ganze Oel Production in ſämmtlichen Diftricten 
auf 12—15,000 Faß pro Tag ſchätzte, iſt dieſelbe nach 
jetzigem Ueberſchlage auf etwa 8 9000 Faß herabgeſunken. 
Quellen, die vor 2 Jahren noch 3000 Faß zu Tage 


Während man 


lieferten, geben jetzt kaum 1500 Faß, andere ſind von 


800 Faß auf 100 geſunken, einige ganz alte Quellen 


von 2500 auf Null. Daß ſich in dieſem Verhältniß 
auch die Läger überall verkleinert haben, ift natürlich. 
Was Wunder, wenn ſich unter ſolchen außerordentlichen 
Berhäftniffen die Speculation dieſes Artikels in erhöhtem 
Maße bemächtigte, da man fand, daß täglich 1500 bis 
2000 Faß weniger producirt wurden, als Europa ver- 
brauchle, und die Vorräthe von rohem und raffinirtem 
Oel im October 1868 ca. 620,000 Faß kleiner als im 
October 1867 waren. Daß die Preiſe demzufolge in 
Amerika reißend ſchnell in die Höhe getrieben wurden, 


ift natürlich, d c oba ift — 
a Man tand annehmen, daß ſeit Jult d. J. an 


efolgt. 
N unſern Seeplätzen bereits 2 Thlr. pro Ctr. für 
raff. Waare mehr verlangt werden, und wenn für uns 
in Preußen noch die projektirte Petroleum » Steuer von 
15 Sgr. pro Ctr. in's Leben treten ſollte, ſo dürften 
wir unmäßig hohen Preiſen für das nächſte Jahr ent- 
gegen gehen. Jedenfalls ſcheint dieſer Artikel feine bil⸗ 
ligſte Periode hinter ſich zu haben. 

— Um das Herabtröpfeln von Waſſer an dem 
Umfange von Regenſchirmen zu verhindern, bringt 
man in Paris, wie die Induſtrieblätter berichten, 
rings um deren äußeren Umfang eine Rinne an, 
welche an einer Stelle in einen Ausguß mündet, durch 
welchen ſämmtliches Waſſer abfließt. 

— ([Weichſel⸗Trajekt.] Terespol - Culm 
per fliegenden Prahm; Warlubien » Oraudenz per 
Kahn bei Tag und Nacht; Czerwinsk⸗ Marienwerder 
per Kahn bei Tag und Nacht. 

— Die zum Culmer Didcefan-Berbande gehörigen 
katholiſchen Weltgeiſtlichen beziffern ſich auf 364, 
welche meiſt als Seelſorger, und zwar in 247 Pfar⸗ 
reien mit 99 Filialkirchen und 23 öffentlichen Kapellen 
thätig ſind. Ein Theil davon befindet ſich in Ehren⸗ 
oder Lehr-Aemtern, nur wenige find nicht activ. Das 
Weltgeiſtlichen Seminar zählt 70 Cleriker und Alum⸗ 
nen. Außerdem befiaden ſich: in Neuſtadt, Lonk 
und Kl.⸗Byslaw 17 Reformatengeiſtliche, 37 Novizen 
und Laienbrüder, in Culm 4 Miffionarien » Prieſter 
und 3 Laienbrüder, in Calm, Berent, Pelplin, Löbau, 
Neuſtadt, Graudenz, Danzig, Camin und Conitz 
98 barmherzige Schweſtern. 

— Der Magiſtrat in Culm hatte bei den Stadt⸗ 
verordneten den Antrag eingebracht, zur Unterbringung 
der Einquartierung eine ſtädtiſche Kaſerne zu erbauen. 
Die Stadtverordneten haben dieſen Antrag vorläufig 
abgelehnt. 

— Die deutſchen Gutsbeſitzer, welche dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein Culmſee angehören, haben 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus wegen Nicht⸗ 
erneuerung der Gartelconvention mit Rußland reſp. 
Abſchluß eines Vertrages behufs gegenfeitiger Aus- 
lieferung abgeſandt. 

— In der Johannisburger Hude find im Laufe 
dieſes Monats bereits fünf Wölfe, in der Puppet 
Forſt in voriger Woche ein Luchs geſchoſſen. 

— Die Oſfizisſen erklären, daß die Nachrichten 
aus Oflpreußen „ſehr erfreulich“ lauten und ein 


neuer Nothſtand nicht zu befürchten ſei. Beſonders 


Tone; die Hausfrau aber, 


Charaktere eine tüchtige 


habe der gute Ausfall der Kartoffelernte viel zur 
Verbeſſerung der Lage der Armen beigetragen. 

— Der General v. Manteuffel in Königsberg 
hat die Wachtparaden, welche bis jetzt am Sonntag 
Vormittag 11 Uhr ſtattfanden, auf Donnerſtag ver⸗ 
legt. Es fol an den Sonntagen keine Muſik öffentlich 
ertönen. 

— In Inſterburg wird eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus vorbereitet, in welcher daſſelbe auf⸗ 
gefordert wird, ſich dafür zu erklären, daß bei allen 
kleinern und mittlern Beſitzern die Rückzahlung der 
Nothſtands » Darlehne, welche bekanntlich ſpäte ſtens 
nach 2 Jahren rückzahlbar ſind, innerhalb 10 Jahren 
geſchehen muß; event. aber dahin zu wirken, daß ein 
Geſetz erlaſſen werde, nach dem an die Beſitzloſen 
gegebene Darlehne weder zu verzinſen, noch zurück- 
zuzahlen ſind. f f 

— Als naturhiſtoriſches Curioſum wird von 
einem Gute bei Gumbinnen mitgetheilt, daß auf dem 
dortigen Hühnerhofe ſich ein Auerhahn eingefunden hat. 

— Vor einiger Zeit machte eine in der Junkerſtraße 
in Stettin ſpielende Spukgeſchichte großes Aufſeben. In 
einer Wohnung dort ließ ſich, nicht in der üblichen 
Geiſterſtunde, ſondern gegen 5 Uhr jeden Abend ein 
eigenthümlich unheimliches Geräuſch hören, welches ſich 
zwiſchen 10 und 11 Uhr wiederholte. Zuerſt follte es 
von Ratten herrühren und ganze Thaler wurden für 
Rattengift ausgegeben, dann hatte ein Uebernaturkundiger 
derausgebracht, in der Decke müſſe eine „Holzſchlange“ 
niſten, ein gar gefährlich Thier, welches aus dem vom 
Schloſſe herunter an dem Hauſe vorüberführenden Kanal 
den Weg in die Wand gefunden haben ſollte. Mit 
nicht unbedeutenden Koſten wurde die Decke herunterge⸗ 
riſſen, aber jo ſorgſam man auch zwiſchen den Balken 
ſuchte: es wurde nichts gefunden. Nun ſcheint nichts 
übrig zu bleiben, als die geheimnißvollen Töne über- 
natürlichen Urſachen zuzuſchreiben. Inzwiſchen hatte man 
die Geſchichte in die Oeffentlichkeit gebracht und die Be- 
wohner jenes Quartiers waren fortan nicht nur von jenen 
ſchauerlichen Tönen, ſondern auch von Neugierigen geplagt, 
welche des romantiſchen Schauergenuſſes, einen Spuk zu 
hören, theilhaftig werden wollten. Nun hat ſich's dieſer 
Tage begeben, daß eine Schneiderin, welche öfter in jener 
Wohnung gearbeitet und die unerklärlichen Klagelaute 
gehört hatte, auch einmal in der Familie, welche ein 
Stockwerk tiefer wohnt, beſchäftigt war. Wiederum kam 
die fünfte Stunde heran, da plötzlich hört fie mit Er- 


Haunen und mit Grauen die von oben ihr bekannten 
welche von ihr darauf auf- 


merkſam gemacht wurde, erklärte ſehr ruhig, daß dieſes 
Geräuſch von der Rolle der in der Decke befeftigten 
Lampe herrühre, die fie eben im Begriff war, anzu⸗ 
zünden. Gleichzeitig wurde aber auch in der Schneiderin 
ein großer Gedanke entzündet: fie ließ das Manöver 
mit der Lampe wiederholen, während ſie ſich eine Treppe 
höher begab, und in der That kam dort auf der Stelle 
wieder der Spuk, über deſſen Richtung man ſich freilich 
getäuſcht halte, deſſen ganz ſimple Erklärung nun aber 
nicht mehr zu rückzuweiſen war. Sobald unten die Lampe 
zum Anzünden und zum Auslöſchen heruntergezogen 
war, hatte oben ſich der gefürchtete „Spuk“ bören laſſen, 
und das einzig Merkwürdige an der Geſchichte bleibt 
nur, daß fie in Stettin im Jahre des Heils 1868 hat 


ſpielen können. 


Stadt⸗Theater. 


Der geſtrige Abend brachte uns Moſenthal's 
„Deborah“, ein Stück, deſſen tendenziöſer Inhalt 
noch heute manchen Anhaltspunkt bietet, an dem der 
Zuschauer mit Intereſſe verweilt. Das in ſeiner 
Liebe zu einem einfachen Sohn des Landes entbrannte 
Judenmädchen überwindet nur mit dämoniſchem Ent- 
ſchluß die Pflichten, welche der orthodoxe Glaube 
ihrer Väter ihr eingeimpft, und je entfernter der 
Charakter der Deborah in ſeiner überſchwenglichen 
Liebe von dem ihren Glaubensgenoſſen innewohnenden 
Hange zum Gelde ſteht, deſto mächtiger muß die 
Kataſtrophe des Stücks auf fie wirken. Der im 
dritten Acte ausgeſprochene Fluch iſt durch den Cha- 
rakter vollſtändig gerechtfertigt. Fil. Reichmann 
hatte die Rolle der Deborah richtig aufgefaßt und 
die tragiſche Höhe erklommen, welche erforderlich ft, 
um der Dichtung Geltung zu verſchaffen. Sie 
wußte ein großes, harmoniſch geordnetes Bild jener 
Tochter Judas zu entwerfen, die, gewaltig in Liebe 
und Haß, Anfangs wie ein zürnender Nordlichtſchein 
am Horizont der Dichtung daſteht, um endlich, von 
göttlicher Macht bezwungen, fanft und friedlich hinter 
Abendwolken hinüberzuſchimmern. Nach den Erfah · 
rungen, welche wir am vergangenen Freitag und geſtern 
gemacht haben, iſt Frl. Reichmann für heroiſche 
Darſtellerin, welche nur 
noch ihr an ſich recht mobulationdfähiges 
Organ vollſtändig in Zügel halten, überhaupt noch 
auf die Ausſprache und richtige Betonung einige 
Sorgfalt zu verwenden hat. Jedenfalls wurde die 
„Deborah“ des Fräul. Reichmann dankbar aner- 
kannt und ihr ein reicher Beifall gezollt. — Einen 
ſolchen verdiente auch Herr Nötel als Ortsrichter. 
Dieſer Orterichter iſt eine fo gemütbliche, herzige 
Natur, deſſen Tage allein das böſe Vorurtheil in 


Betreff der Juden trübt. Es hat ſich ſo an ihn 
herangedrängt, er weiß ſelbſt nicht wie; dabei liebt 
er ſeinen Sohn über Alles und nur dieſem zu Liebe 
wird er manchmal ungerecht. Das erfordert einen 
gewandten Charakierdarſteller, dem die geheimſten 
Räthſel des Menſchenherzens offen liegen. In Hrn. 
Nötel hatten wir einen ſolchen gefunden. — Etwas 
ſchwach war Fräul. Körnig I. in der ſchon vom 
Dichter vernachläſſigten Hanna. Wenn Frl. Körnig l. 
auch das kindliche Mädchen, wie ſpäter die wirthliche 
Hausfrau ganz paſſabel geſtaltete, ſo iſt ihr Organ 
doch gar zu wenig ausreichend, und dazu hatte ſie 
auch nicht genügend memorirt. — Herr Rich ax d 
(Joſef) war brav von Anfang bis zu Ende und 
ebenſo zeigte ſich wieder Herr Freemann (Schul⸗ 
meiſter) als denkender Künſtler, welcher allerdings bis 
weilen in zu grellen Farben ſeinen Charakter zeichnete. 
— Von den Darſtellern der kleinen Parthien nennen 
wir mit Auszeichnung Frau Spitzeder, ſo wie die 
Herren Fernau, Alexander und Bauer. 


VBermiſchtes. 


— „Das Lachen“, behauptete der berühmte Arzt 
Sydenham, dient zur Geſundheit, es reizt den Appetit, 
und fördert die Verdauung. „Ich bin überzeugt“, 
äußerte er einſt, „vie Ankunft eines Poſſenreißers ift 
für die ſämmtlichen Bewohner einer Stadt wohl⸗ 
thätiger als 20 mit Medizinen beladene Eſel.“ 
— Auch unſer großer Schiller ſagte eines Tages: 
„Wer über Alles lachen könnte, würde die Welt be 
herrſchen.“ 

— Die Offenburger ſind gar beſcheidene Leute. 
In dem Ausſchreiben ihrer Bürgermeiſterſtelle, für 
welche eine Neuwahl bevorſteht, bezeichnen ſie als 
Erforderniß eines Hauptes der Stadt wörtlich: 
„ziemliche Gewandtheit im Leſen und Schreiben.“ 
Nicht auch ein wenig Rechnen, Ihr beſcheidenen 
Offenburger? 

— Zum franzöſiſchen Miniſterwechſel ſchreibt das 
Pariſer Blatt „Diable à quatre“: Es lebten einmal 
in Warſchau zwei polniſche Juden. Sie verlangten 
und erhielten eines Tages eine Audienz beim Czar. 
Als fie an der Thür des kaiſerlichen Palaſtes er- 
ſchienen, hielt der Ceremonienmeiſter fie zurück. „Ihr 
könnt ſo nicht eintreten — ſagte er. Ihr müßt eure 
Wäſche wechſeln.“ Die beiden Juden gingen ohne 
Murren nach Hauſe und gehorchten, d. h. Abraham 
zog das ſchmutzige Hemd von Salomon an und 
Salomon das ſchmutzige Hemd von Abraham. — 
So wechſelt man in Frankreich die Miniſter. 

— Wie oft findet man nicht ſeltſame Inſchriften, 
aber Alles übertrifft eine, welche neulich in Paris 
an den herabgelaſſenen Holzrouleaux der Schaufenſter 
eines Ladens ſtand. Wie man ſonſt, wenn ein 


Geſchäft ausnahmsweiſe geſchloſſen iſt, einen Zettel 


Papier angeheftet findet, worauf ſteht: „Wegen 
Todesfalls oder wegen der jüldiſchen Feiertage“ 
geſchloſſen, ſo befand ſich daſelbſt die originelle In⸗ 
ſchrift: „Wegen Spleen geſchloſſen“. 

— [Die Zwerg⸗Elephanten der Infel 
Malta.] Der kürzlich verſtorbene Dr. Falco ner 
entdeckte vor längerer Zeit in den Knochenhöhlen der 
Infel Malta die Gebeine eines 4 Fuß 3 Zoll bis 
4 Fuß 6 Zoll hohen Elephanten. Sein Nachfolger 
in der Beſchreibung jener Knochenhöhlen, Herr Busk, 
zeigt jetzt an, daß er auf eine noch kleinere Art 
unter den Knochenreſten geſtoßen ſei, auf einen 
Elephanten von 2½ —3 Fuß Höhe, während die 
lebenden aus gewachſenen indiſchen und afrikaniſchen 
Elephanten 9 Fuß meſſen. Lebte jene kleine Art 
noch und hätte ſte ſich zähmen und abrichten laſſen, 
fo würde fie als Gefährte des Menſchen wahrſcheinlich 
mit dem Hunde in ſtarke Concurrenz getreten fein. 


— I[Zändhölzchen.] Ia den Vereinigten 
Staaten werden täglich über 300 Millionen Zünd⸗ 
hoͤlzchen verfertigt und gebraucht, oder ungefähr neun 
auf jeden Kopf der Bevölkerung. 

[der Estimo] ſtellt ſich das Jenſeits als 
eine ewig ſonnige Jaſel in der fernen See vor, um 
welche ringsum der große Geiſt unzählige Töpfe 
von Bärenfleiſch aufſtellt, aus welchen die feligen 
Jäger ewig ſchmauſen und Thran dazu trinken. An 
eine Hölle glauben die meiſten nicht, denn, meinen 
fie, das Daſein der ſchlechten Jäger endige mit dem 
Leben auf Ordaland. Andere aber glauben an eine 
Holle, welche ein Platz iſt voll ewigen Eiſes mit 
ununterbrochener Dunkelheit. Grade dieſe Anſicht 
hat den Miſſionären viel Kopfzerbrechen gemacht, da 
bei ihrer Darſtellung von der wirklich „echten“ 
heißen Hölle ſich die Geſichter der Zuhörer ſtets 


zu einem freudigen Geinſen verzogen. 


Kirchliche Nachrichten v. 14. bis 21. Decbr. 


St. Marien. Getauft: Butterhändler Pieper 
Sohn Carl Friedrich Albert. 

Aufgeboten: Kaufm. Alb. Rob. Herzke in Grimsby 
mit Jafr. Emma Ottilie Domanski. Diener Friedr. 
Herm. Fleiſchauer mit Jaft. Cathar. Banſemer. Schiffer 
Martin Schönhof in Tiegenort mit If. Adelgunde 
Renate Penner. Königl. Garniion-Auditeur Friedr. Ed. 
an Hönide in Torgau mit Igfr. Martha Eliſe Olga 

oigt. 

Geftorben: Rentier Joh. Herdemertens, 52 J. 5 M. 
16 T., Lungentuberculoſe. Rentier Gamm Tochter Sophie, 
9 J. 6 M. 3 T.; Barbier Fornee Tochter Martha Louiſe, 
7 J. 7 M. 10 T.; Oberpoſt⸗Secretair Stettin Sohn 
Hermann Bruno, 7 J. 9 M. 8 T., ſämmtl. am Scharlach⸗ 
fieber. Schmiedegeſ. Harnack Sohn Paul Robert, 1 M. 
27 T., Vereiterung des Zellengewebes. Apotheker Boltz⸗ 
mann Tochter Maria Louiſe, 4 J. 11 M. 28 T., Menin- 
gitis. Unverehel. Franziska Math. Könitzer, 17 J. 4 M. 
4 T., Schlagfluß. Schloſſermſtr. Joh. Schwerwinski, 
67 J. 10 M. 7 T., Lungenodem. Wwe. Anna Conſtantia 
Wannhoff, geb. Grubenftein, 82 J., Entkräftung. 

St. Johann. Getauft: Fleiſchermſtr. Rösler 
Tochter Maria Selma. 

Aufgeboten: Inſtrumentenmacher u. Wwr. Wilh. 
Rob. Krauſe mit Igfr. Natalie Auguſte Louiſe Roß in 
Marienwerder. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr.⸗Wwe. Cbriſt. Mängels, 
geb. Häffe, 57 J. 7 M., Pocken. Schiffstapit.-Wwe. 
Wilhelm. Renate Kramp, geb. Kätelhodt, 72 J. 9 M., 
organ. Herzfehler. Tiſchlermſtr. Bong Sohn Johannes 
Max, 4 T., unbeſt. Krankb. Schankwirth Braun Sobn 
Franz Alfred, 1 J., Scharlachfieber. Malergeh. Fritſch 
Sohn Hermann Walter, 22 T., Krämpfe. Bäckermſtr. 
Schultz Tochter Ottilie Pauline, 5 J., Scharlachfieber u. 
Gehirnhaut-Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Oderkahnſchiffer 
Gienap Sohn Paul Franz Richard. Bernſteindrechsler 
Wannow Sohn Paul Friedrich Alexander. Schneidergeſ. 
Bahl Sohn Friedrich George Otto. 

Aufgevoten: Kaufmann Joh. Mathias Raimund 
Abraham mit Igfr. Johanna Elifab. Haack. Maurergei. 
Alexander Ferdin. Schulz mit Emma Eliſab. Gorgus. 

Geſtorben: Marine-Ingenieur Frau Eliſe Turnbull, 
geb. Aſton, 28 J. 1 M. 15 T., Darmgeſchwüre. Bäcker⸗ 
mſtr. Wendt Sohn Max Carl, 1 3. 10 M. 12 T., 
Scharlach. Regier. - Kanzlei ⸗Diätar Czimmeck Tochter 
Marie Emilie, 8 J. 10 M. 5 T., Herz- Entzündung. 
Rentier-Frau Renate Penner, geb. Löwens, 64 J. 1 M., 
organ. Herzleiden. Magiftrat-Secret. Wilke Tochter Anna 
Math. Margar., 4 M. 21 T., Brechdurchfall. Bernſtein⸗ 
arbeiter Witzke Tochter Margar. Julianne, 1 M. 23 T., 
Krämpfe. , 

St. Bartholomäi. Geſtorben: Schumann 
Ilge Sohn Johannes Albert, 6 e., Darmka tarrh 
Schuhmachermſtr. Domanski Sohn Ludwig Otto, 1 M., 
Krämpfe. 


St. Trinitatis. Getauf rf Aeli Macken 
e. 8 


. t 
roth Tochter Helene Julianne E 

Geſtorben: Kaufm. Nollner Tochter Olga, 14 J. 
3 M.; Schankwirth Striowski Sohn Hugo Leopold, 1 J. 
5 M.; Schmiedegeſ. Riebold Sohn Adolf Emil, 4 J. 8 M. 
ſämmtlich am Scharlachfieber. Maurergeſ. Benkmann 
unget. Tochter, 8 T., Krämpfe. Rentier Carl Heinr. 
Schmidt, 69 J. 6 M., Gehirnſchlag. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Gaſthofbeſ. 
Hampe Sohn Otto Carl Ferdinand. Schriftſetzer Stützer 
Tochter Eugenie Laura Antonie. Kaufmann Reinhold 
Sohn Paul Friedrich Ernſt. Schuhmachermſtr. Klyne 
Tochter Johanna Emilie. 

Geſtorben: Ehefrau Anna Wohlert, 74 J., Alter- 
ſchwäche. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Reſerviſt Friedr. 
Timm mit Igfr. Helene Noß. Reſerviſt Erdmann 
Gaigalat mit Wwe. Anna Gaigalat. i 

Geſtorben: Büchſenmacher Franz Wilh. Groß, 58 J., 
Lungenleiden. Lieutenant a. D. Ludw. Riebe, 72 J., 
Schlagfluß. Grenadier Friedr. Scheffler, 21 I., in Folge 
einer Schußverletzung. Hautboift Kretſchmann Sohn 
Adolf, 7 M., Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Kaufmann Wetzel 
Tochter Camilla Hedwig. Eigenthümer Schalt in Heu- 
bude Tochter Eliſe Johanna. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Johann Carl Pich 
mit Igfr. Florentine Koß. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Aug. Meißner, 42 J., 
Delirium. Eigenthümer Stahl in Heubude Tochter 
Florentine Henriette, 17 T., Schwemme. 3 

St. Salvator. Getauft: 
Stendahl Sohn Hugo Alexander. 

5 Unverehel. Renate Nickel, 36 J., Herz ⸗ 
klopfe n. 


Stuhlmachergeſ. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 23. December 1868. 


Der heutige Markt verlief möglichſt unverändert; 
Käufer verſuchten zwar Preiſe herabzudrücken, indeſſen 
gelang es bei ſchwacher Zufuhr für umzgeſetzte 80 Laft 
Weizen noch geſtrige Preiſe zu bedingen. — Feiner 
bochbunter 131/32. 131. erreichte 550.540; 
glafiger 135. 133. 132 7.540 .537$ .535; bellbunter 
129/307. K 5324; 131.130/3146, K 580 525; 
bübſcder 133. 1327 525; bunter 131. 130K 
JE. 515.5126 132/33. 13274 JG. 511.510; gewöhn- 
licher 5 Jg. 490. 482; 129/308. 2 475 
r. 5100 
3 Roggen ſchwacb gefragt; 130. 129. 12766. 4 72. 
A 370, 128. 1264 K 368 .367 pr. 4910 C. Umſatz 
10 Laſt. k 
Gerſte feſt; große 114/157. ZZ 360 pr. 4320 6A 

Erbſen mater; 406. 405 pr. 5400 64 Umſatz 
25 Laſt. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Barometer⸗ 
Höhe in 
Par. ⸗Linien. 


Wind und Wetter. 


chnee. 
bedeckt. 
bezogen. 


do. 
do. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Die Rittergutsbeſ. v. Donimierski n. Familie a. 
Hohendorf, Pr. Lieut. Steffens a. Kleſchkau, Lieut. 
Steffens a. Gr. Golmkau u. Frau v. Tiedemann a. 
Wojanow. Die Kaufl. Haffſtädt a. Otterberg, Wegener 
u. Schäfer n. Gattin a. Berlin u. Schmidt a. Haspe. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufleute Pouſſardin a. Glauchau, Wiedler a. 
Hamburg, Thems a. Nürnberg, Wöhler a. Aachen, 
Heidelkeim a. Graudenz u. v. Markfeld a. Pr. Stargardt. 

Hotel du Word, 

Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Salau, Heine a. 
Stangenberg, Conrad a. Fronza u. Fliesbach a. Kurow 
1. Pomm. Gutsbeſ. Uphagen a. Kl.⸗Schlanz. Apotheker 
Will a. Friedland. Kaufm. Wieler a. Elbing. Lieut. 
Hirte a. Berlin. 


Walter's Hotel. 

Major a. D. v. Bülow a. Wodzek. Lieut. v. Nor- 
mann a. Weidenhof. Rittergutsbeſ. Höne a. Chinow. 
Kgl. Baumſtr. Dieckhoff a. Rothebude. Landw. Stampe 
a. Turcze. Inſp. Steibbendorff a. Jaskow. Buchhalter 
Pulkowski a Mewe. 

Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. Hauptm. v. Milczewski n. Frl. Tochter 
a. Zelaſen. Die Gutsbeſ. Carl Weſſel a. Stüblau, 
Wannow a. Trutenau u. Sebaſtian a. Treptow. Die 
Kaufleute Leberenz a. Neu- Brandenburg, Krauſe a. 
Stolpmünde, Hundrich a. Genthin und Landmann g. 
Berlin. Frau Prediger Frieſe a. Carthaus. Aſſeſſor 
Habicht a. Poſen. 


Bekanntmachung. 

ie am 31. d. Mts. fällig werdenden halbjähr⸗ 

lichen Zinſen von den ältern Danziger Käm⸗ 
merei - Schuldſcheinen können im Laufe des Monats 
Januar 1869 an jedem Wochentage in den Stunden 
von 9—1 Uhr Vormittags gegen Einlieferung der 
Zins Coupons von unferer Kämmerei Kaffe in 
Empfang genommen werden. 

Danzig, den 13. December 1868. 


Der Magiſtrat. 


(igarren- G Talacks-Handline 
W. eee 


Portechaiſengaſſe No. 7 und 8, 
empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager von impor⸗ 
tirten Havanna⸗Cigarren, fo wie Bremer, 

Hamburger und eignes Fabrikat zu allen Preiſen. 


Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend 
empfehle Cigarren zu allen Preiſen in leinen 
eleganten Kiſtchen A 25 Stück verpackt, 
ſowie türkiſche Tabacke in eleganten Papp⸗Cartons 
mit und ohne Glasdeckel. 

Die erwarteten däniſchen Kautabacke 
find friſch und in vorzüglicher Waare wieder vor⸗ 
räthig in der 


Cigarren- & Tabacks-Handlung 


von W. Harschkamp, 
Portechaiſengaſſe No. 7 u. S. 


Große Weihnachtsausſtellung 


bei 
G. Hyssner. 

I. Damm u. Heil. Geiſtgaſſen⸗Ecke 12. 

Ich empfehle auch in dieſem Jahre mein großes 
Fabrikat von Pfefferkuchen in bekannter vorzüglicher 
Güte und zu billigen Preiſen. Gleichzeitig eine große 
Auswahl Königsberger Marzipan und Schaumconfect 
in prachtvollen Muſtern, ſowie vielerlei Kleinigkeiten 
von Zucker, alles am Baum zu hängen, ferner: 
Makaronen, Zuckernüſſe, gebrannte Mandeln, Roſen⸗ 
nüſſe, Pfeffernüſſe und alles mögliche Confekt, nur 
alles von feinſtem Geſchmack und zu billigen Preifen 
notirt, und bin ich überzeugt, daß Niemand der mich 
heehrenden Herrſchaften mein Lokal unbefriedigt ver⸗ 
laſſen wird. 5 

G. Eyssner, Conditor und Pfefferküchler. 
NB. Kataſienchen u. Kanehlchen à Dep. 2½ Gr 

Zur Bequemlichkeit habe ich zwei Buden mit 
meiner Firma eine vor der Thüre des Hrn. Schwabe 
und elne in der Langgaffe (die 2.) beim Rathhauſe 
cufgeſtellt. Eyssner. 


@Leutholtz’s Local. 


80 Anfang 8 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 


25 nm mn nenn RENT BR RENTE SERIE 
Wiener Dampf-Bäckerei, u 7, 
Burgftraße Bo. 6/7. . Pelzwaaren⸗Han ung 


* 


Stadt- Theater zu Danzig. 5 
Donnerſtag, den 24. December, ift das Theater⸗ Die Buchhandlung von 
[Brureau Vormittag von 10 bis 1 Uhr geöffnet, Th. Anhuth, Langenmarkt 10, 


und re 5 2 für die Vorſtellung empfiehlt zu Feſtgeſchenken 
am erſten Feiertag ſtatt. ; 

Freitag, den 25. December. (Abonn. susp.) das echte Eau de Cologne 
Gaſtſpiel der Frau Arnurius Köhler. von Johann Anton Farina in Cöln, 
Neu einſludirt: Doctor und Apotheker. in Flaſchen à 7%, 10, 15 und 20 . 
Komiſche Oper in 2 Akten von Dittersdorf. In Kiſten à 6 Fl. iſt der Preis 
Vorher: II baccio. Luſtſpiel in 1 Akt um 10 Prozent wohlſeiler. & 
von Roſen. 8 

Sonnabend, den 26. December. (Abonn. susp.) 


Zum erſten Male: Aſchenbrödel. Schau- 
ſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 2 14 


S tag, den 27. December. (Abonn. susp, \ 
5 ae e eee u. Son. Zu Feſtgeſchenken! 
Portemonnaies. 


Charakterbild mit Geſang in 3 Acten u. 7 Bildern 
Das Neueſte und Practiſchſte! 


von H. Müller und E. Pohl. 
Emil Fischer. 
Wiener und Offenbacher Fabrikat. 
Sämmiliche Sorten find in Leder 


CCC 


> 3 gearbeitet, deßhalb ſehr zu empfehlen. 
8 a In- und auswendig Leder mit Stahlbügel 
Grand Soirée musicale von 1 Sgr. an. Feinere Sorten 
an du vier Weihnachtsabenden, e ee eee eee 
den 21., 22., 23. und 24. Decbr. von oder Chagrin-Leder mit ganz feinen polirten 
der Kapelle des 4. Oſtpr. Gaal ente. Stahl, Neuſilber e oder echt vergoldeten 
No. 5, unter Leitung des Muſik⸗Meiſters Bügeln. 

Herrn Schmidt. 7 legante Portemonnaies mit Beſchlägen. 
25 Lederne Porte⸗Treſors 
i mit Gummiband, Stück von A Sgr. an. 


or 
Grosses Concert mit de ee 15 


R ths 2 f ll neueſtem Geſchmack. 
athsweinkeller 
heute, den 23. Deebr., und Trefor-Tafchen 


morgen, den 24. Dee., in A in verſchiedenen 


ausgeführt von der vollſtündigen 
Capelle des 1. Kgl. Leib⸗Huſ.⸗Regts. 3. J L. Freuss. 3. 
2 c 


Portechaiſengaſſe 


Am 21. December e. eröffne ich meine nach don 


ſüddeutſchem Muſter erbaute Weizenbrod⸗ ‘ ' 
Fabrik. Meine Abſicht if: e ſchönes, 17 x 1 8 oldschnm: idi, 
ſchmackhaftes Gebäck zu liefern, Ich habe einen Heil. eiftgafe 7 nahe des Glockenthors, 
wohlempfohlenen, erfahrenen Wiener Meiſter zum empfiehlt das wohlaſſortirte Lager 
Werkführer engagirt, werde nur Mehl beſter Sorte ſämmtilicher in dieſem Genre vorkommenden 


verarbeiten laſſen und Fabrikate liefern, welche den Damen⸗ und Herren⸗Artikel 


Anforderungen der Jetztzeit entſprechen. zu höchſt ſoliden Preiſen. 
Aus den Probebackungen, am 22. u. 23. Deebr., 
bitte ich von der Qualität, wie auch von den ver- Intelligenz - Blatt 


ſchiedenen Sorten des Wafler- oder Milchgebäckes 
Kenntniß zu nehmen und mich dann mit Aufträgen 


für 
zu beehren. Stolp, Schlawe, Lauenburg und Bütow 


Vom 24. c. ab ſende ich das Gebäck in früher | erscheint wöchentlich zweimal und zwar Mittwoch 


Morgenfiusde den Beſtellern frei in's Haus. Wicher- | und Sonnahend, wird in liberalem Sinne redigirt, 
verfänfern gewähre ich einen entsprechenden Rabatt. bringt die wichtigsten politischen Tagesneuigkeiten, 


x Ereignisse, Entdeckungen und Erfindungen aus allen 
Rudolph Lickfett. j Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze und ver- 
Am 13. Januar 1869 Bra 1 richtet aber hauptsächlich auch 
seine Aufmerksamkeit auf die besonderen Angelegen- 
m + Januar 1 9 heiten der Städte und Kreise, für welche es — — 

0 1 bestimmt ist, enthält ein Feuilleton zur Unterhaltun 
„ te un der Kölner und Belehrung und schliesslich einen umfangreichen 
Dombau⸗Lotterie. B Der Preis beträgt bei allen Königl. 
85 Post- Anstalten 9 Sgr. Inserate werden pro 

Looſe zu einem Thaler per Stüd find Spaltzeile mit # Rd berechnet, e 


bei baldiger Beſtellung zu beziehen von Stolp. F. W. Feige's Buchdruckerei 


Edwin Groening, „ ĩð . —— 
5 Epileptische Krämpfe 4 
Formulare zum Specialarzt für Epilepsie Dr. ©. Killisch 


H in Berlin, Jägerstr. 75/76. Auswärti brief- 
Rapport vom Zuſtande des Weichſelſtroms FFC 
find zu baben dei Edwin Groening. 


ublieiſt. 


Berliner Morgen⸗Zeitung. 2 
Erſcheint täglich mit Ausnahme des Montags. 


i Charakter: ganz unabhängige Stellung, ſowohl von der Regierung, als von den Parteien. Tendenz: 
Deutſche Polltik; vernünftige freiheitliche Entwicklung ohne Chimären. Inhalt: Politiſcher Theil, unterhaltender 
Theil, Markt., Börſen⸗ und Verkehrs nachrichten; Berichte aus den Gerichisſälen; Brief. und Fragekaſten. Zu 
dem unterbaltenden Theil gehört ein Feuilleton, eine laufen de Erzählung bringend, zur Zeit höchſt intereſſant: 
„Verbrecherleben in Newyork.“ Im Brief. und Fragekaſten haben die Abonnenten Gelegenheit, wie in 
keinem andern Blatte, juriſtiſche Fragen zur fachkundigen Beantwortung zu bringen. 

Abonnementspreis: bei allen deuiſchen und öſterreichiſchen Poſtämtern 1 Thlr. 10 Sgr.; in Oeſterreich 
tritt die jenfeitige Stempelgebühr hinzu. f 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


